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I. Einleitung und Ziel der Arbeit 

Eines der größten Wagnisse, die das Mittelalter kennt, ist der Aufbruch von der 
Heimat als Pilger: allein, unbewaffnet, mit wenig Geld, als reuiger Büßer von Sün-
den und als Fremder in allen Orten. Frei von den heimatlichen sozialen Zuordnun-
gen, die ein sicheres Koordinatensystem bieten, muß er sich nun in der Abgrenzung 
seiner Person in einer oft feindlichen Umwelt üben. 

Mit der Erfahrung des eigenen Ich geht einher die Erfahrung der Welt: der Pilger 
hat Gelegenheit, fremden Kulturen zu begegnen und mit fremden Menschen und 
Sitten Kontakt aufzunehmen. Zu dem damit verbundenen inneren Wachstum gesel-
len sich Weltkenntnis und Lebenserfahrung als Gewinn einer solchen Reise. 

Die Situation des Pilgers besitzt in einer Zeit, die geprägt ist von rigiden sozialen 
Differenzierungen, eine Faszination, die heute kaum nachvollziehbar ist. Er ist ein 
Fremder, der sich außerhalb der Gesellschaft bewegt und dennoch ein wesentlicher 
Bestandteil der christlichen Gemeinschaft bleibt, der die Welt und seine eigene Po-
sition in ihr kennenlernt und trotzdem mit seinem Tun Gott dient, der die halbe Welt 
durchreisen darf und dabei seine Sünden büßt, der von Almosen und Armenspeisun-
gen lebt und trotzdem geachtet wird, der reich oder arm sein kann, eines entsetzli-
chen Verbrechens schuldig oder ausschließlich um sein Seelenheil besorgt. 

Gleichzeitig ist jedem mittelalterlichen Menschen bewußt, daß er sich jederzeit 
aus dem festgefügten Geflecht von Beziehungen lösen, mit dem Segen seines Seel-
sorgers aufbrechen und für eine bestimmte Zeit die Freiheit, die eine solche Reise 
bietet, erleben kann l . Besonders im 11. und 12. Jahrhundert erlebte das Pilgerwesen 
einen ungeheuren Aufschwung2, der sicherlich im Zusammenhang mit den Kreuz-
zügen zu sehen ist, aber auch als Ausdruck einer immer stärker werdenden Sehn-
sucht verstanden werden kann, für eine Zeit aus der vertrauten Gemeinschaft her-
auszutreten und selbst, als eigene Person, in Kontakt zu Gott und seiner Welt zu tre-
ten. Dieser Wunsch führt Unzählige auf die Straßen und Wege nach Santiago de 
Compostela, Rom, Canterbury, Köln, Aachen, Jerusalem, Wilsnack und zu zahlrei-
chen anderen Wallfahrtskirchen, deren ausgetretene Steinstufen heute noch von den 
Massen, die sie gestiegen sind, zeugen. 

1 Ludwig Schmugge, "Pilgerfahrt macht frei" - Eine These zur Bedeutung des mittelalterli-
chen Pilgerwesens. In: Römische Quartalsschrift für christliche Altertumskunde und Kirchen-
geschichte 74 (1979). S. 16-31 stellt die Bedingungen der Pilgerfahrt im Mittelalter dar und 
berücksichtigt besonders den Aspekt der Mobilität. 

2 Vgl. Jonathan Sumption, Pilgrimage. An Image of Mediaeval Religion. London 1975. 
S.1l4ff. 



12 I. Einleitung und Ziel der Arbeit 

Eine allzu idealisierte Vorstellung der vom Pilger erlebten Freiheit ist allerdings zu 
relativieren. Zum einen wurden Pilgerfahrten auch als kirchliche Strafe verordnet3, 

waren also nicht unbedingt freiwillig. Gleichzeitig sind die Gefahren, die von mus-
limischen Banditen im Heiligen Land4 oder auch christlichen Räubern auf den Stra-
ßen Europas drohten, nicht zu unterschätzen. Eine Pilgerfahrt zu unternehmen hieß 
auch, die Mühseligkeit und die Strapazen einer Fußwanderung über die Alpen, die 
Pyrenäen oder quer durch Kleinasien auf sich zu nehmen; auch, sich in einem kleinen 
Schiff auf das Mittelmeer zu wagen; auch, in Pilgerhospizen mit Menschen unter-
schiedlichster Art zu übernachten, und dies nur im Krankheitsfalle länger als drei 
Tage; auch, von der Barmherzigkeit anderer zu leben und in den meisten Fällen kein 
Geld mit sich zu führen, das geraubt werden könnte. Natürlich gab es Pilger, die kom-
fortabel reisen konnten; und genauso gab es größere Gruppen von Pilgern, die als Ge-
meinschaft eine weniger leichte Beute darstellten. Doch belegen die zahlreichen 
Neugründungen von Pilgerhospitälern im Hochmittelalter5, daß ein solches Netz von 
Versorgungs stellen für ärmere Reisende einem Bedürfnis der Zeit entspricht6• 

Es kann von einem "Stand der Pilger" gesprochen werden, der all diejenigen ver-
eint, die sich außerhalb ihres eigenen gesellschaftlichen Mikrokosmos befinden, der 
sie in eine größere gesellschaftliche (nämlich christliche) Gemeinschaft einordnet. 
Gemeinsam ist ihnen allen ihr Status als Fremde in der Fremde - und doch sind sie 
der Allgemeinheit vertraut: zum einen gehören Pilger zum Straßenbild, zum ande-
ren dürften viele Menschen das Erlebnis des Pilgerns selber erfahren haben, zum 
dritten sind in allen nur denkbaren Textgattungen Pilger als Motiv vertreten. Diese 
Vertrautheit ist besonders für das höfische Publikum anzunehmen, für das die Epen 
des 12. und 13. Jahrhunderts geschrieben wurden. Es kennt den Pilger als Almosen 
heischende Figur am Hofe, aber zu weiten Teilen sicherlich auch die eigene Pilger-
fahrt; es kennt den Pilger als Motiv in erbaulicher Literatur, als Figur in Epen und 
Chroniken, als Autor von Reiseberichten? 

In der vorliegenden Arbeit sollen hauptsächlich zwei bislang in der Forschung 
klar voneinander abgegrenzte Gattungen betrachtet werden, in denen Pilger promi-

3 fan van Herwaarden, Opgelegde Bedevaarten. Amsterdam 1978 untersucht für den nie-
derländischen Raum Pilgerfahrten, die als Strafe auferlegt wurden. Er geht dabei nicht nur auf 
die als Buße von der Kirche auferlegten, sondern auch die von weltlichen Gerichten verhängten 
Fahrten ein. 

4 Der russische Mönch Danie1 berichtet von häufigen Begegnungen mit Banditen und der 
immer wieder geäußerten Furcht vor den Heiden: The Life and Journey of Danie1, Abbot of the 
Russian Lands. In: Jerusalem Pilgrimage 1099-1185. Hrsg. von J. Wilkinson, J. Hili, W. F. 
Ryan. London 1988. S.120-171. Vgl. S.151, 154, 156, 163. 

5 Vgl. Ludwig Schmugge, Die Anfange des organisierten Pilgerverkehrs im Mittelalter. In: 
Quellen und Forschungen aus italienischen Archiven (1984). S.I-82, der die Entstehung von 
Hospizen entlang den europäischen Pilgerstraßen nachzeichnet. 

6 V gl. auch: Unterwegs sein im Spätmittelalter. Hrsg. von Peter Moraw. Berlin 1985. (Zeit-
schrift für historische Forschung. Beiheft 1.). 

7 Reinhold Röhricht, Deutsche Pilgerreisen nach dem Heiligen Lande. Innsbruck 1900. 
Nachdruck Aalen 1967 stellt eine chronologisch geordnete Liste deutscher Reisender auf. 
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nent figurieren. Zum einen sind dies die fiktionalen Werke des frühen und hohen 
Mittelalters, zum anderen die sogenannten Pilgerberichte, unter denen sich aller-
dings ein Brief, eine Chronik sowie einige offenbar als Reiseführer gedachte Werke 
befinden. 

In der erzählenden Dichtung ist der Pilger fast omnipräsent, ist in allen Bereichen 
und Gattungen der deutschen Literatur des Mittelalters anzutreffen: Natürlich in den 
als Pilgerberichten überlieferten Texten, in Minneliedern, Tierbispein, Predigten, 
Kreuzzugsaufrufen, Spottgedichten, Allegorien und zahlreichen erzählenden Dich-
tungen. Überall evoziert er die Reise in feme und fremde Gegenden und die Suche 
nach größerer Nähe zu Gott. Durch charakteristische Merkmale wie seine äußere 
Erscheinung (Stab und Tasche, Reisekleidung), aber auch durch sein Wissen von der 
Welt ist der Pilger dabei für die Rezipienten leicht erkennbar. 

In der Figur des Pilgers vereint sich das reale, allseits bekannte Erlebnis des Pil-
gerns mit der Imagination des Dichters (oder desjenigen, der eine Reise berichtet), 
der die Figur auf verschiedenste Weise in seine Handlung einführt und diese damit 
unterschiedlich beeintlußt. Gleichzeitig kann er in der Gestaltung seiner Figur das 
Verhältnis von Realem zu Imaginärem verschieben: ,,[ ... ] das Reale verliert in ge-
wissem Maße seine Bestimmtheit, während anderseits das Imaginäre [ ... ] aus seiner 
Unbestimmtheit herausgeholt wird"8. Dies ist nicht nur in der fiktionalen Literatur 
so, sondern ist auch in den vermeintlich die Realität abbildenden Pilgerberichten zu 
beobachten. 

Der durch seine äußere Situation und Erscheinung klar definierte Pilger ist im Hin-
blick auf seinen eigentlichen Stand, seinen Anlaß für die Pilgerfahrt, seine Ver-
trauenswürdigkeit und sein genaues geographisches Ziel immer schillernd und kann 
in jede Richtung entwickelt werden - Grund genug für jeden Autor, eine solche Figur 
in seine Dichtung aufzunehmen oder als Ich-Erzähler eine Pilgerfahrt zu schildern. 

Sie ist, sei sie nun fiktional gedacht oder Grundlage für einen autobiographisch 
gefärbten Bericht, für eine solche Schnittmenge zwischen Realität und Fiktion be-
sonders geeignet, ist doch dem Publikum das Pilgern als Lebensform bekannt. Sie 
kann daher als Element, das Assoziationen von Unabhängigkeit, femen Ländern, 
Welterfahrung, aber auch Verunsicherung und Einsamkeit wachruft, in verschiede-
nen Zusammenhängen eingesetzt werden. 

Für eine Einwirkung auf die Handlung einer fiktionalen Erzählung sind mehrere 
Möglichkeiten denkbar: ein Pilger kann die Handlung fördern oder retardieren, die 
Handlung von ihrem eigentlichen Ziel entfernen oder auf Vergangenes, vor der 
Handlung Liegendes hinweisen9• Er kann als Randfigur auftreten, die in aller Kürze 

8 Walter Haug, Wandlungen des Fiktionalitätsbewußtseins vom hohen zum späten Mittelal-
ter. In: Entzauberung der Welt. Hrsg. von J. F. Poag, T. C. Fox. Tübingen 1989. S. 1-17. S. 17. 

9 Vgl. Johann Wolfgang v. Goethe und Friedrich Schiller, Über epische und dramatische 
Dichtung. In: J.w' v. Goethe, Gedenkausgabe der Werke, Briefe und Gespräche. Hrsg. von 
Ernst Beutler. Zürich 1950. Bd. 14: Schriften zur Literatur. S. 367-370. S. 368. 


